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Schwierigkeit der Ausführung und die dadurch gerechtfertigte conträre
Praxis der Beichtväter davon enthinden Ur

Somit glauben wir den wohl gewöhnlichen, aber immer—
hin ſchwierigen Caſus gelöſt haben.

Sebaſtian Sol dati
Provinzial-⸗Definitor und Lector der Theologie

360 Carmelitenkloſter

* 3u Raab, Ungarn

VI (Ueber Erſatzpflicht des Verwahrers, venn
ihm fremde Gelder geſtohlen wurden.) Pfarrer Levinus

in der Lade ſeines Schreibtiſches, an der wie gewöhnlich der
Schlüſſel ſteckte, ne einer bedeutenden, ihm elbſt gehörenden
Summe, auch noch folgende Gelder liegen:

35 Stipendien für 3u leſende hh Meſſen, deren
Intentionen wohl Im eigenen Meſſenjournal verzeichnet aren, die
EeL aber mit ſeinen Privatgeldern vermengt 0

11 m elg für mehrere Miſſionsvereine, die ihm
von einer Sammlerin anfangs October zur Einſendung an biſchö
liche Conſiſtorium übergeben worden aren, eingewickelt In ein
Papier, worauf innen die Beſtimmung und der Betrag angegeben
war, das e- aber nicht angeſchaut 0

Der Lohn der Haushälterin für das Quartal per
Er 0 dies eld 3u ichaeli ihr übergeben, ſie aher

gab ihm dasſelbe zur und zuglei ihr Sparcaſſebüchl mit ereits
Einlagen, ihn erſuchend, eS gleichfalls un die Sparcaſſe

3u geben.
Der Vierteljahrslohn der beiden andern Dienſtbothen

mit und Er ihn In Packete mit Bezeichnung
vorbereitet, aber nicht eingehändigt, da durch das Erſuchen der
Häuſerin auf den edanken kam, dieſen Betrag Enſd in der
Sparcaſſe (1 Stunde entfernt) für ſie zu fructificieren.

120 Pacht für die Kirchengrundſtücke, der Michaeli
eingezahlt Urde

Eine vinculierte Meſ ſenſtiftungs-Obligation,
autend auf 100 ſle, welcher der ratificierte Stiftungsbrief
ang October vom biſchöfl Conſiſtorium zugeſchickt worden war.

Während des Gottesdienſtes Allerſeelentage, als alle
ofleute In der 1 und nuLr die Hausthüre 0 der Gaſſen⸗
eite verſchloſſen war, rang ein ieb durch den hintern Tract Ein,
gelangte durch die nicht geſperrten Thüren m das pfarrliche mts
zimmer und entwendete alle dieſe Gelder Angenommen nun,
daß der ieb nicht eruirt wi  * oder zahlungsunfähig geworden iſt,
räg PS ich, wer den Schaden zu tragen, reſective der
Pfarrer Erſatz zu leiſten habe
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ad Das Weßſtipendium iſt (bekanntlich) eine dem

Prieſter offerirte Gabe; Aus der nnahme erwächſt dem Prieſter
eine wahre Obligatio celebrandi. auf die Geber bezeich⸗
nete Intention die fructus Spéeciales Saꝗacrificii zu applicieren; eS
ſt, nach der jetzigen Disciplin, nicht eigentlich eine „milde Gabe“
eléeemosyna, Stips, ondern dem Begriffe „Vertrag“, pactum, ſu
ſumiert, eine Species desſelben, und nach den Principien der DTA
de (COhtractibus. zu beurtheilen; gehört 3u den entgeltlichen Ver⸗
trägen (Conhtractus onerosi), iſt analog dem Kaufvertrag, wobeit
jedoch nach dem Kirchengeſetze jede ſimoni Auffaſſung ſtrengſtens
ausgeſchloſſen iſt; mit der Uebergabe, reſpective Annahme, iſt der
Prieſter Herr, Eigenthümer, des Geldbetrages, welchen EL freilich
bis zur Perſolvirung der Intention kirchenrechtlich nuLr als dépo-
Situm betrachten ſoll Cfr Münſterer Paſt 1865, 1 2,
In unſerm Falle iſt der Stipendienbetrag dem Pfarrer zUum Schaden
verloren gegangen; eS bleibt für ihn die eingegangene Verpflichtung
aufrecht, die betreffende Anzahl von till ud Segenmeſſen zu
leſen, und eventuell dem Organiſten, Meßner, der V dgl
ihren ortsüblichen Antheil (aus dem Seinigen) auszuzahlen. Ies
umſomehr, wenn (weil) die kirchliche oder Diöceſan-Verordnung
übertrat die Meßſtipendien in einem ſeparaten eigens bezeichneten
Behältniß, ähnlich wie die Kirchengelder verwahren.

Der Liedlohn war den Dienſtleuten nicht
ausbezahlt, noch nicht von thnen un ihr Eigenthum übernommen
worden; Levino periit; hat den Verluſt tragen, und
den Lohn (neuerdings) herzugeben. Es ihm ni daß
den Lohn ereits ſeparirt 0 und auszahlen wollte; auch nicht
die Abſicht, ihn für ſie nutzbringen anzulegen. Ueberdies hat
als „Geſchä

rer ohne Auftrag“ und zwar noch dazu als ſaum⸗
eliger, gehandelt und hat Ar ſein orgehen einzuſtehen, da bei
rechtzeitiger Auszahlung das eld nicht bei ihm geſtohlen worden
are Daß EU den Betrag zweimal ergeben muß, iſt zugleich eine
geziemende Strafe, wenn (oder wei das Diöceſanſtatut vernach⸗
läſſigte, den Liedlohn pünctlich und rechtzeitig auszuzahlen, und
dieſe Auszahlung ſich In einem eigenen Büchlein annbuü von
den Dienſtbothen durch ihre Unterſchrift beſtätigen laſſen
Dieſe zwei Poſten und gelten alſo wie Kine eigenthüm⸗
en Gelder; Levinus hat den Schaden elbſt tragen, bezw.
die obliegenden Verpflichtungen erfüllen.

Die Poſten XI., III., M. VI ſind fremde anvertraute, ver.
waltete Gelder, für E Levinus depositarius, mandatarius iſt;
für dieſe geſtohlenen Gelder iſt Eu, an und für ſich III f0r0 COMI-
Scientiae nicht erſatzpflichtig Er iſt nicht fur, U POSSessor
TEI alienae, auch nicht POsitive oder negative COODPEeTanS. Eine
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eigentliche Schädigung (damnificatio, Zerſtörung oder Verminderung
eines fremden Werthes ohne en Ar den Schädiger) ieg auch
nicht vor; und wenn dies auch wäre, ſo treffen Levinus die
drei Bedingungen zur Erſatzpfli Ni 3U: ELr war nicht
injusta-effica-theologice culpabilis des Schadens. Freilich kann
man weifeln, ob ELr die zur ewachung des Geldes, des vielen,
des fremden Geldes, die entſprechende, durch Vernunft, Erfahrung,
Geſetze, gebotene Obſorge (Sperrung) angewandt habe (davon päter);
aber: Er erletzte Oſitiv Abet Niemands Recht; nicht er, auch nicht
indirect, nicht der Uſd ondern der Dieb war die wirkſame Ur⸗
ſache; das Wegſein der Leute, der Mangel der Sperre Im Innern,
war höchſtens CauSꝗ accidentalis. 06Ceasio, des Diebſtahls; EU ühlte
ich,‚ vorher nd nachher, frei von theologiſcher u von einer
freiwilligen ſündhaften Handlung oder Unterlaſſung; anerkannte
ſeine da fremde Gut wie ern eigenes verwahren und

verwalten, und wollte 68 auch hun; E 0 keine Ahnung von
einer Gefahr und war ganz beſtürzt bei Entdeckung des inbruchs;
CS fehlte die njuria formalis. VOluntas nocendi Saltem M-
directa. SEeU praevisio damni injusti Saltem IN confuso; aher für
ihn ſubjectiv) keine ünde, keine Erſatzpflicht (Müller, TH IOT II

1393 Gury, Comp IIIOT. 11. 659; Delama, raC de
justit. e jure. 328.) Und Er auch beim Anblick des
Gräuels ſich vor die trn chlug nd 0  E eS ätte mir doch
früher einfallen ollen, die gewöhnliche und gebotene Vorſicht
wenden und das eld gut zu verſperren ſo war S ihm doch
vor dem Geſchehniſſe wirklich nicht eingefallen, war dies Ver—
ſäumniß, Cectus advertentiae. en Leichtſinn, levis culpa,
äßliche unde Darüber ehrt, mit dem Alphons, die SE-
tentia probabilior t COommunior der Moraliſten: Gui Srave
damnum intulit, Sed EX culpa levi. 20 nihil ehetur Andere
agen, habe die Verbindlichkeit, Sub vemniali. einen . des
Schadens, Iim Verhältniſſe zu ſeiner Schuld, erſetzen Efr. Müller,

IIIOT. II. 139 3 Wenn (2) nun ſein etwaiges Ver
chulden ohne ſchwere) Uunde war, iſt Levinus nicht Im Ge
wiſſen, nter chwerer Nde, verflichtet, des Diebes den Be
ſchädigten (H. . III. V., VI.) erſetzen; eL kann auch die Parteien,
die von ihm ſolchen Erſatz anſprechen, ohne Verſündigung abweiſen,
und eventuell auf den gerichtlichen Weg verweiſen; Uur muß EL Im
Innern bereit ſein, dem etwaigen Ausſpruche des eri  2 ſich
zu gen

ber eS en die rage ob nicht 1N foro ExternoO
erſatzpflichtig ei? ob EU nicht freiwillig, aus Klugheitsgründen,
den Abgang n wolle

20 und VI ezügli des Kirchenvermögens, ſſer

— —
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erſter Verwahrer und Verwalter der Piaprer iſt, beſteht In Oeſter⸗
reich die Verordnung, daß Werthpapiere und Bargeld mit Au

8⸗
nahme von Ctrea für laufende Usgaben In der Handcaſſe
des arrer Iu der feſten Kirchencaſſe Uunter der dreifachen
Sperre des arrer und der eiden Kirchenväter1 Iun
einem ſichern Locale verwahrt werden ollen, eine Verordnung,
wodurch Beſchädigung Ur uſa Mißbrauch oder Bosheit hint⸗
angehalten werden ſoll Die Unkenntniß dieſer Amtspflicht wäre
ignorantia CLassd. die Nichtbefolgung derſelben auffallende Sorg  2
loſigkeit 1324 und 1331 des allg bgl Vernachläſſigung
der pflichtmäßigen Obſorge, culpa lata. großes juridiſches Ver⸗
ſchulden, Unterlaſſung jene Fleißes, welchen gewönliche Menſchen
In derlei Geſchäften anzuwenden flegen (Cfr Gury Comp
IIOT. V Es iſt kaum anzunehmen, daß dieſe P
me 4 daß er Ohne alle theologiſche U oder un war;
auch hätte EU ſeit 3 bis en hinlänglich Gelegenheit gehabt,
die Kirchenväter mit ihren Schlüſſeln berufen, und Papier und
eld In die egen Auf Grund der geſetzlichen Vor⸗
ſchriften, und weil bei geſetzlicher Sperre dieſe Gelder ni oder
nicht wahrſcheinlich) hätten entwendet werden können, kann EL von
ſeinen Vorgeſetzten zum Erſatz verhalten, reſp vom bezüglichen Ge⸗

dazu verurtheilt werden; und dann, POst sSententiam judicis.
Dieiſt Er auch im Gewiſſen verpflichtet, dieſen Erſatz 3 leiſten.

practiſche Ausgleichung zwiſchen Befreitſein vom moraliſchen und
Verpflichtetſein vom juridiſchen Standpuncte V wird ſich rgebenLevinus hat ſelbſtverſtändlich den Diebſtahl nach dem wirklichenThatbeſtand dem biſchöflichen Ordinariate als Diöceſan-Kirchenguts—verwaltung ſogleich anzuzeigen und den Ausſpruch desſelben abzu⸗
warten; oder EL kann zugleich anſuchen, daß ihn das Ordinariat,m Einverſtändniß mit der ſtaatlichen Kirchenguts Controle, von
der Erſatzpflicht verſchone. Vielleicht ird EU P für angezeigterfinden, da Bargeld ſe freiwillig erſetzen, um die Anzeige,behördliche Rüge und ſonſtige Proceduren ſich erſparen.

Bezüglich der Stiftungs⸗Obligation obliegt ihm nochinsbeſondere, ogleich beim Gericht die Anzeige machen, und mit
Angabe de Nennwerths Datums, Nummero Ind Vineulums der⸗
ſelben Um Amortiſation, eventuell um ſpätere Ausfolgung einer
andern, anzuſuchen. Ur den jeh iſt die vinculierte Staats
ſchuldverſchreibung, die ohne Coupons und Talons iſt, ohne er
10 gerade die Möglichkeit, daß ETL entdeckt und zur Reſtitution oder
Beſtrafung gezogen werden könne.) Die Koſten dieſer Vorgänge treffenbeziehungsweiſe den Levinus, da buv durch die Pflichtverſäumniß einigemoraliſche Schuld rägt, und morali ver iſt, von jetzt 3uun, vas E kann, ́um den — ——— ungeſchehen machen.



I III Der Haushälterin gegenüber iſt Levinus Ver
wahrer und erbetener freiwilliger Geſchä

räger (mandatarius).
Da EL keine Belohnung ekommt, dus Gefälligkeit übernimmt,
iſt eu für zufälligen Schaden m verantwortlich. ber hätte,

promissione Et charitate, das eld möglichſt bald (vor dem
1.. October oder November) In der Sparcaſſe fructificieren
ollen; dann wäre 2 November das Sparcaſſebüchl chon Im
eſt der Eigenthümerin geweſen, und der Schade Unterblieben.
Da ELr aber keine Vertragspflicht, nuLr Gefälligkeit en wo  E, und
ein Termin ni ausbedungen wurde, iſt E nicht justitia
Erſatz verpflichtet Vielleicht iſt die Häuſerin ſe Miturſache Aam

Gelingen des Diebſtahls, wenn ſie etwa ohne Wiſſen oder gar
gegen en des arrers, ohne die Dienſtleute verſtändigen
oder zum Haushüten anzuhalten, ohne vorſichtige, Verſperrung n
den nicht gebotenen Gottesdienſt ging Im erſtern Falle iſt Levinus

justitia, Im zweiten nur CX Charitate verpflichtet, nachträglich
lles thun, den Schaden verringern oder Ungeſchehen zu
machen; hat alſo ſchleunigſt die Sparcaſſe berichten, die
Auszahlung des Büchels der Nad III. Der Haushälterin gegenüber iſt Levinus Ver

wahrer und erbetener freiwilliger Geſchäftsträger (mandatarius).

Da er keine Belohnung bekommt, nur aus Gefälligkeit übernimmt,

iſt er für zufälligen Schaden nicht verantwortlich. Aber er hätte,

ex promissione et charitate, das Geld möglichſt bald (vor dem

1., 15. October oder 1. November) in der Sparcaſſe fructificieren

ſollen; dann wäre am 2. November das Sparcaſſebüchl ſchon im

Beſitz der Eigenthümerin geweſen, und der Schade unterblieben.

Da er aber keine Vertragspflicht, nur Gefälligkeit üben wollte, und

ein Termin nicht ausbedungen wurde, iſt er nicht ex justitia zum

Erſatz verpflichtet. Vielleicht iſt die Häuſerin ſelbſt Miturſache am

Gelingen des Diebſtahls, wenn ſie etwa ohne Wiſſen oder gar

gegen Willen des Pfarrers, ohne die Dienſtleute zu verſtändigen

oder zum Haushüten anzuhalten, ohne vorſichtige. Verſperrung in

den nicht gebotenen Gottesdienſt ging. Im erſtern Falle iſt Levinus

ex justitia, im zweiten nur ex charitate verpflichtet, nachträglich

Alles zu thun, um den Schaden zu verringern oder ungeſchehen zu

machen; er hat alſo ſchleunigſt an die Sparcaſſe zu berichten, die

Auszahlung des Büchels der N. N. Nr. ... zu verbieten, wodurch

wenigſtens die bisherige Einlage gerettet und der Dieb entdeckt

werden kann.

Daß vom Diebſtahl überhaupt die Anzeige an Ge⸗

richt oder Polizei zu geſchehen habe, iſt ſelbſtverſtändlich.

ad II. Hier könnte, auch bei juridiſcher und moraliſcher

Schuld, das Freiſein vom Erſatze deduciert werden, weil kein Eigen⸗

thümer da iſt; denn die Spender haben ſich bereits deſſen ent⸗

äußert (und wäre auch für Jeden nur parya materia), die Em⸗

pfänger (donatari) haben noch nichts davon gewußt, noch nicht

acceptirt.

Vielleicht dürfte aber gerade ſie der Seelſorger in An⸗

betracht, daß es Kreuzer. von Kindern und Armen ſind, zu einem

frommen von ihm ſelbſt geförderten Zwecke verwendet werden ſollte,

daß kein Verdacht von Unterſchlagung auf ihn falle, das Sammel⸗

geld lieber aus Eigenem erſetzen wollen.

Wenn er nur wüßte,

wem? und wieviel?!

Vielleicht kann er es noch bei der Samm⸗

lerin erfragen, ſonſt mag er es nach beſtem Vermuthen thun; für

die Zukunft aber ſich ernſtlich vornehmen, ſolche Uebergaben ſogleich

anzuſehen, abzuzählen in Gegenwart der Ueberbringer, und zur

Vorſicht und ſpäteren Nachweiſung im Geſtionsprotokoll (oder Caſſa⸗

journal) einzutragen.

Sittenlehren:

1. Was du thun ſollſt, thun willſt, thue ſo

gleich, ohne Verſchieben. — Thu' in Vorſichtigkeit lieber zu

viel als zu wenig; ſei Tutioriſt in Verwaltung fremden Gutes.

— 3. ExXxemplum esto fidelium . . auch in Ordnung und Pünct⸗

lichkeit, auch wenn es kleinlich ſcheint; befolge, was Verordnung,

Erfahrung aus religibſem Motive: Eugeverbieten, wodurch
wenigſtens die bisherige Einlage gere und der ieb utdeckt
werden kann. Daß vom Diebſtahl überhaupt die Anzeige Ge
richt oder Polizei geſchehen habe, iſt ſelbſtverſtändlich.

20 Hier könnte, auch bei juridiſcher und moraliſcher
U das Freiſein vom Erſatze deduciert werden, eil kein igen⸗
hümer da iſt; denn die Spender haben ſich ereits deſſen ent⸗
äußert (und wäre auch für V  V.  eden nur materia), die Em
pfänger (donatarii) aben noch ni davon gewußt, noch nicht
acceptirt. Vielleicht dürfte aber gerade ſie der Seelſorger n An
betracht, daß * Kreuzer. von Kindern und Armen ſind, 3u einem
frommen von ihm ſe geförderten we verwendet werden 0  E,
daß kein erda von Unterſchlagung auf ihn falle, das Sammel—
geld lieber aus Eigenem erſetzen wollen Wenn EU nuu E,
wem und wieviel?! iellei kann 2 C noch bei der Samm  7
lerin erfragen, Onſt mag nach beſtem Vermuthen thun; für
die Zukunft aber ſich In vornehmen, Uebergaben ſogleich
anzuſehen, abzuzählen mn Gegenwart der Ueberbringer, und zur
Vorſicht und ſpäteren Nachweiſung Im Geſtionsprotokoll oder Caſſa
journal) einzutragen.

Sittenlehren: Was du thun ſo thun wi thue
gleich, ohne Verſchieben. Thu' In Vorſichtigkeit lieber
viel als wenig; ſei Tutioriſt I Verwaltung fremden Ute

Exemplum St0 fdelium auch In Ordnung und Pünct⸗
lichkeit, auch wenn * kleinlich ſcheint; befolge, was Verordnung,

Erfahrung aus religiöſem Motive: Euge
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honhe 8 quia V moOo d 1cO Ulsti Hdelis Du wirſt öfter
lieber freiwillig Andere chadlos halten, wenn P8 auch keine ſtrenge

flich iſt, zur Selbſtzüchtigung deines Leichtſinns, aus Billigkeit
gegen beſchädigte Aermere, aus Selbſtliebe, damit deine Reputation
bei Hohen und Niedrigen nicht verloren gehe Girea Vitam
MAWM 8t0 austerus. Circa Allamn benignus (S8 J0 Chrysost.)

Maria Taferl. Pfarrer o

ſef U hu E
VII (Examen der Ordenscandidatinen und Novi

zinen.) Bekanntlich ſollen gemäß orſchri des hl Kirchenrathes
von Trient Ordenscandidatinen vor dem Eintritt ins Kloſter und
Novizinen vor egung der Profeß vom Diöceſanbiſchofe oder
deſſen Delegaten examinirt werden. Au dieſem Grunde muß die
Vorſteherin des Kloſters den ſchof einen Ona vor der Auf
nahme einer Candidatin in's oviziat und vor der Gelübdeablegung
einer Novizin Qavon In Kenntniß ſetzen Thut ſie dies nicht, dann
ſoll ſie ſo ange von ihrem mite ſuspendirt ſein, als V dem
Biſchofe gut cheint

Unterläßt aber der Biſchof oder deſſen Delegat das Examen,
dann macht die die Aufnahme In den Tden oder die Ablegung
der Profe nicht ungiltig.ꝰ)

Wird eS nicht innerhalb agen vom Zeitpuncte der
Meldung an gerechnet vorgenommen, dann können die exempten Obern
ohne eltere die Aufnahme In den Orden bewilligen.“)

Dieſe

2 Examen nde nicht innerhalb der Clauſur U
ondern der betreffende Prieſter hleiht außerhalb des Gitters ante
crates)

brüber ird nun ein Prieſter, der von ſeinem Biſchofe zur
Abnahme eines Examens beauftragt wird, die Ordenscan—
datin oder die Novizin ragen?

Nur darüber, ob ſie freiwillig, alſo ui gezwungen
oder durch Ueberredungskünſte verleitet, den Ordensſtan wa  .
und ob ſie wiſſe, was ſie Ue Andere Ausforſchungen, die ſich
nicht auf obigen Punct eziehen, gehören nicht zum dieſes
Examens Das Concil von Trient wo nämlich dadurch nur „Für
die reihei der Gelübdeablegung Ohne Zweifel der feierlichen
oder wigen orge tragen.“ Es ware aher nicht billigen,
wenn eine Candidatin oder Novizin vor dem delegirten Prieſter
gewiſſermaßen eine Art Beichte ablegen und ihren Seelenzuſtand
oder etwaige Verſuchungen In der Vergangenheit oder Gegenwart
Hundgeben M  6 Die Erforſchung des Seelenzuſtandes dem

— fä——  1) 8 Prid. ES8. 25 de Regular. Et Monial. Cap 2) 8. Congreg.
Ferraris Mon Art. et 8 Pius Constit. 41

bidem. 5 Ferrar. Mon Art 4.
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